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In der Diagnostik und Therapie von Harnblasen- 
und Nierentumoren ist ein strukturiertes Inein-
andergreifen verschiedener Disziplinen ein er-

heblicher Zugewinn für die Behandlungsqualität. 
Im Uroonkologischen Zentrum für Harnblase und 
Niere arbeiten Spezialisten verschiedener Fachbe-
reiche aus Kliniken und Praxen eng zusammen, um 
Betroffenen eine individualisierte Präzisionsmedi-
zin aus einer Hand anzubieten. 

Abgestimmte Expertise 
„Eine moderne ‚Up-front-Therapie‘ von Tumorer-
krankungen der Niere und der Harnblase setzt gro-
ße operative Erfahrung und gleichzeitig fundiertes 
Wissen zu den vielfältigen, modernen und sehr er-
folgreichen Immun- und Chemotherapien voraus“, 
erklärt Professor Dr. Detlef Rohde, Chefarzt der 
Urologischen Klinik im Cellitinnen-Krankenhaus 
St. Hildegardis und Leiter des Zentrums. „Im Fokus 
stehen dabei der Erhalt des betroffenen Organs 
und die Auswahl der richtigen Medikation und Be-
handlungssequenz.“

Neben spezialisierten Urologen, internistischen 
Hämato-Onkologen, Strahlentherapeuten und Nu-
klearmedizinern gehören Psychoonkologen und 
Spezialisten mit Fachwissen in der Palliativmedizin 
und Stomaversorgung zu dem Zentrum. „In einem 

interdisziplinären Online-Tumorboard besprechen 
wir wöchentlich jeden Fall, bei Bedarf auch kurz-
fristig in einer Sonderkonferenz.“ Neben den Fach-
leuten, die die hohe Behandlungsqualität für die 
Krebspatienten sicherstellen, gehören ausgewie-
sene Diagnostiker wie Radiologen, Pathologen und 
Humangenetiker zum Zentrumsteam. Der Vorteil 
für Betroffene liegt auf der Hand: Doppeluntersu-
chungen werden vermieden, lange Wartezeiten 
entfallen und abgestimmte Entscheidungen wer-
den schnell getroffen, damit die Therapie so bald 
wie möglich beginnen kann. Zwei Selbsthilfegrup-
pen stehen den Patienten zusätzlich zum Aus-
tausch mit anderen Betroffenen zur Verfügung.  

Die enge Zusammenarbeit ist sektorenübergrei-
fend: Ambulante und stationäre Fachleute sind 
eng vernetzt und alle Maßnahmen greifen inein-
ander. 

Zertifizierte Qualität
Das Uroonkologische Zentrum Harnblase und 
Niere hat sich einer freiwilligen, umfassenden 
Überprüfung seiner Struktur- und Prozessqualität 
unterzogen und konnte die Auditoren überzeu-
gen. Es trägt nun das Zertifikat als ‚URO-Cert Kom-
petenzzentrum Harnblase –Niere‘ – als bisher ein-
ziges in Köln. (E.L.)

Versorgung aus 
einer Hand

Das Uroonkologische Zentrum  
für Harnblase und Niere am  

Cellitinnen-Krankenhaus  
St. Hildegardis bietet  

fachübergreifende Diagnostik und 
Therapie für Tumorpatienten.

Chefarzt und Zentrumsleiter Prof. Dr. Detlef Rohde (re.) und Olaf 
Jungmann, Leitender Oberarzt und Koordinator des Zentrums

Im Bereich der gerontopsychiat-
rischen Versorgung widmen sich 
die Fachkliniken der MARIENBORN 

gGmbH insbesondere der Pflege und 
Betreuung von Menschen mit alters-
spezifischen psychiatrischen Krank-
heitsbildern wie Depression, Delir oder 
Demenz. Die aktuell betroffenen Pa-
tienten gehören der Generation der 
sogenannten Babyboomer an, also 
Menschen ab 59 Jahren. Da diese 
Nachkriegsjahrgänge besonders ge-
burtenstark waren, ergibt sich auch 
ein erhöhter Bedarf an gerontopsychi-
atrischer Versorgung. 

Die besondere Herausforderung der 
gerontopsychiatrischen Validation 
liegt in der Situationseinschätzung, 
aber auch in der Diagnostik und The-
rapie unter Berücksichtigung zusätz-
licher psychischer Erkrankungen und 
deren Medikation im höheren Lebens-
alter. Ältere Menschen leiden häufig an 
mehreren Erkrankungen gleichzeitig, 
was die Diagnose und Behandlung 

psychiatrischer Störungen erschwert. 
Dies erfordert einen ganzheitlichen 
Ansatz: Im Bereich der gerontopsych-
iatrischen Pflege und Betreuung bietet 
die MARIENBORN gGmbH eine umfas-
sende Versorgung. Im stationären Be-
reich gibt es spezielle Stationen, deren 
Behandlungskonzepte ausschließlich 
auf ältere Patienten ausgerichtet sind. 
Diese arbeiten eng mit unseren Fach-
pflegeeinrichtungen zusammen. So 
kann der Patient oder der Bewohner 
optimal versorgt und medikamentös 
eingestellt werden. Auch in den Pflege-
einrichtungen vor Ort werden unsere 
Bewohner von Fachärzten für Psych-
iatrie und Psychotherapie betreut.

Die Bewohner und Patienten in der Al-
terspsychiatrie waren bisher vor allem 
durch die Erlebnisse des Zweiten Welt-
krieges geprägt. Traumatisierungen 
und Ängste sind bei diesen Menschen 
häufig auf schreckliche Kriegserleb-
nisse zurückzuführen. Im Gegensatz 
dazu sind die Babyboomer, die Kinder 

der Nachkriegsjahre, die ‚neuen Alten‘, 
geprägt durch einen stetig steigenden 
Lebensstandard: Ohne Babyboomer 
kein Internet, kein Smartphone, kei-
ne Gleichberechtigung. Das Leben 
und die Welt um die Babyboomer 
herum sind schnelllebiger geworden, 
der Druck am Arbeitsplatz hat zuge-
nommen und die Arbeitsmoral hat so 
manchen an seine Grenzen gebracht. 
Verdrängte oder unbewusste Ängste, 
Erlebnisse oder Konflikte sind oft die 
Ursache für psychiatrische Erkran-
kungen. Psychiatrische Erkrankungen 
können aber auch die Folge von Ver-
einsamung, erhöhtem Arbeitsdruck 
oder mangelndem Stressausgleich 
sein.

Der Generationenwechsel von den 
Kriegskindern zu den Babyboomern 
stellt auch für die Gerontopsychiatrie 
eine Herausforderung dar und erfor-
dert ein multidisziplinäres Vorgehen 
unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Prägungen. (A.H.)

Gerontopsychiatrische Pflege 
der Babyboomer-Generation

Die Zahl gerontopsychiatrisch erkrankter Menschen erhöht sich  
bemerkbar und stellt die Einrichtungen vor Herausforderungen. 
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